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For the Risen Motherhood community.
We’re grateful to grow in the gospel alongside you.
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Für alle Mütter, 
die dem Herrn Jesus gehören.

Wir sind dankbar,  
dass wir gemeinsam mit Euch  

in der Gnade wachsen.
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Grußworte

Obwohl unsere Namen vorne auf dem Buch stehen, ist das volle 
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ohne ein kleines Heer von Unterstützern hätten tragen können. 

Also möchten wir unseren Ehemännern Brad und Mike sagen: 
Ihr seid es, die sich stillschweigend aufopferten und die eigentli-
che Ursache darstellen, die dieses Buch möglich machte. Wir wer-
den niemals vergessen, dass ihr uns von ganzem Herzen mit eurem 
Enthusiasmus und mit euren Ermutigungen, uns die Zeit zum 
 Schreiben zu nehmen, unterstützt habt. Ohne euch beide gäbe es 
dieses Buch nicht.

Und unseren Kindern Lewis, Gabriel, Cal, Jones und Eveline; 
Eli, Colette und Eden möchten wir sagen: Ob es euch gefiel oder 
nicht, ihr wart immer hautnah bei unserem Heiligungsprozess 
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ein Buch schreiben, hattet ihr volles Vertrauen, dass wir dazu in 
der Lage wären  –  sogar, als wir vom Gegenteil überzeugt waren. 
Ihr fragtet, was wir nötig hätten und ermutigtet uns, weiterzuma-
chen. Auch habt ihr euch oft um unsere Kinder gekümmert!
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lie und wir lieben euch außerordentlich. Dass wir so etwas wie 
dieses Buch schreiben konnten, ist zum Teil eurer Hirtentreue zu 
ver danken, indem ihr über die Jahre unsere Herzen mit dem Evan-
gelium erfüllt habt.

Unserem Team von Risen Motherhood 1: Ihr habt uns immer 
wieder aufmunternde Smileys und witzige Videos geschickt und 
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geben haben: Karen Hodge, Abigail Dodds, Eric Schumacher, Jona-
than Philgreen und viele andere – ihr seid freundlich und weise.

Unseren innigsten Dank an unseren Agenten Andrew Wol-
gemuth, der uns geschickt durch diesen Prozess geführt hat und 
sich bei jedem Schritt für uns eingesetzt hat. Unserem Lektoren 
Kyle Hatfield und allen Mitarbeitern bei Harvest House sind wir so 
dankbar, dass wir mit ihnen an der Verbreitung des Evangeliums 
wirken dürfen. Wir möchten, dass alle anderen, die uns geholfen, 
uns ermutigt, und uns angefeuert haben, die wir hier gar nicht alle 
erwähnen können, wissen, dass wir euch auf ewig dankbar sind. 
Eure Mühe ist nicht unbemerkt geblieben. Das ist uns viel wert. 

Und schließlich danken wir unserem Herrn. Er hat schon 
vor langer Zeit die Liebe zum Evangelium in unser Herz gesät. 
Er sorgte für alle Mittel, Kapazitäten, mentalen Kräfte und alles 
andere, um das hier zu schaffen – auch, als wir uns komplett ausge-
laugt und unfähig für die vor uns liegende Aufgabe fühlten. 

Wir verehren dich, Gott. Wir hoffen, dieses Werk verherrlicht 
dich.

1 Anmerkung des deutschen Herausgebers: Risen Motherhood benennt sowohl den 
Podcast der beiden Autorinnen als auch ihre verschiedenen anderen Dienste an 
Frauen, die damit in Verbindung stehen. Auch der englische Originaltitel dieses 
Buches lautet Risen Motherhood und wird hier meist mit »erlöstes Muttersein« wie-
dergegeben. 



Motherhood is hard.
One second, we think we’re doing a good enough job; 

the next, we feel like the worst mom on the planet. 
Which is why we need the refreshing truth of the gospel 

to be repeated over and over again, 
giving us hope in the everyday moments.

We’d love to hear what you’re learning as you read. 
Share your thoughts with the hashtag

#risenmotherhoodbook.
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Muttersein ist schwer.
In einem Moment klopfen wir uns
 innerlich selbst auf die Schulter, 

im nächsten halten wir uns für 
die schlechteste Mama auf dem Planeten.

Deshalb haben wir es nötig,
dass uns die Wahrheit des Evangeliums

immer wieder gesagt wird.
Sie muss uns für jeden Augenblick 

Hoffnung geben.

Wir würden gern erfahren,  
was Ihr beim Lesen gelernt habt.

Teilt es uns unter folgendem Hashtag mit:
#risenmotherhoodbook
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WARUM IST  
DAS EVANGELIUM  

FÜR DAS MUT TERSEIN 
WICHTIG?

I
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1
 

ERLÖSTES MUTTERSEIN
Emily und Laura

W ie wichtig erlöstes Muttersein ist, erfuhren wir als Erstes 
beim Gewöhnen an das Töpfchen. Das klingt albern, doch 

als wir beide unsere ältesten Söhne daran gewöhnen wollten, weil 
wir es leid waren, so häufig die Windeln zu wechseln und bei unse-
ren Bemühungen so wenig Erfolg hatten, brauchten wir eine greif-
bare Hoffnung.

Weil wir damals fünf Stunden voneinander entfernt wohnten, 
diskutierten wir unsere Erfahrungen per Sprachnachrichten an 
unserem Handy. Wir beklagten die verdreckte Wäsche, feierten die 
winzigsten Fortschritte und teilten unsere inneren Kämpfe mit.

»Er begreift es einfach nicht! Ich bin richtig wütend  –  ist das 
normal?«, fragte eine von uns.

»Wirst du ungeduldig? Wie kann man sanftmütig bleiben, 
wenn man den Eindruck hat, dass er absichtlich nicht ins Töpfchen 
macht?«, fragte die andere.

Wir fragten uns gegenseitig: »Sagt die Bibel etwas zu diesem 
Thema? Wenn doch Christus wirklich alles verändert, wie ver-
ändert er dann das Töpfchen-Training? Was hat das Evangelium 
dazu zu sagen?«
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Zunächst blieben die Antworten unklar. Wir begannen, prakti-
sche Tipps auszutauschen und versuchten, unsere Kriegsgeschich-
ten mit Humor zu nehmen. Wir probierten dies und das, aber als 
wir tiefer gruben, entdeckten wir dabei die Schätze des Evangeli-
ums. Wir sprachen über unser sündiges Verhalten und über die 
Gedanken der jeweils anderen. Dabei trat das umgestaltende Wir-
ken Christi immer deutlicher zutage. Nur wenn wir unsere Identi-
tät in Christus anstatt in dem Erfolg mit unseren Kindern erkann-
ten, wurden wir in die Lage versetzt, seine Liebe denen vorzuleben, 
die es einfach nicht begreifen konnten. (Es klang natürlich nicht 
immer so klar und durchdacht, aber den Kern der Sache hatten wir 
verstanden.)

Durch diesen Prozess veränderte sich unser Muttersein auf 
ganz konkrete Weise. Unsere Kinder waren nicht augenblicklich 
den ganzen Tag trocken und wir tauschten noch immer unsere 
Strategien aus, aber das Evangelium erwies sich als hoffnungs-
voller als alle Online-Artikel, hilfreicher als jedes Buch und trag-
fähiger als alle schnellen Lösungen, die wir uns gegenseitig gaben.

Es war befreiend, festzustellen, dass es stimmt: Das Evangelium 
verändert alles.

Ein Anker, der uns fehlt
Wir beide wurden im Abstand von neun Monaten zum ersten Mal 
Mutter, und obwohl wir es damals noch nicht deutlich verstanden, 
gingen wir mit hohen Erwartungen in die Mutterschaft. Wir hat-
ten Vorstellungen von sauberen Wohnzimmern, leckeren selbst-
gemachten Mahlzeiten, friedlichen Spaziergängen mit dem Buggy 
und gehorsamen Kindern, die Jesus (und ihre Mama) liebten.

Wir mussten eine Menge lernen, aber wir fühlten uns der 
He rausforderung gewachsen. Wenn wir das Babyzimmer anschau-
ten mit all den niedlichen Windeln, dem hohen Stuhl, der 
stylischen  (aber natürlich praktischen) Wickeltasche und allem, 
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was sonst noch nötig ist, dann strahlten unsere Augen und wir 
waren optimistisch. Wir wussten, dass manches Schwere kom-
men würde, aber wir fühlten uns so gut wie möglich gewappnet. 
Immerhin waren wir mit allem ausgestattet: mit dem Stammbuch 
und mit Handbüchern, mit mütterlichen Freundinnen, die uns 
voran gegangen waren, und schließlich auch mit den endlosen Ant-
worten, die man bei Google finden konnte.

Heute und acht Kinder später sind unsere optimistischen 
Erwartungen allerdings in den Schwierigkeiten des täglichen 
Lebens untergegangen. Genauso wie wir feststellten, dass unsere 
sorgfältig ausgesuchten Mullwindeln nicht richtig taugten, um 
die Arme unserer kleinen »Befreiungskünstler« festzuhalten. 
Muttersein schaffte es, dass wir uns unfähig und frustriert vorka-
men und so suchten wir verzweifelt nach neuen Lösungen. Hastig 
fragten wir nach Antworten, wo, wann und warum wir als Müt-
ter versagt hatten. Obwohl wir einige hilfreiche Tipps und prak-
tische Strategien erhielten, lieferten unsere Handbücher schließ-
lich doch nur unzureichende Anweisungen. Die uns befreunde-
ten Mütter taten oft Dinge, die wir nicht verstanden und auch 
nicht nachmachen wollten, und Google (mit all seinen Millionen 
Suchergebnissen) enthielt nicht immer die richtigen Antworten 
auf unsere Fragen.

Auch andere Mütter rings um uns her empfanden eine tiefe 
Unzufriedenheit in Bezug auf ihre Hoffnungen für ihr Muttersein. 
Das galt nicht nur für die uns bekannten Mütter – es ist eine bei-
nahe universelle Erfahrung moderner Mutterschaft. Einer Barna-
Studie2 zufolge sagen 95  % aller Mütter, sie müssten mindestens 
in einem Bereich ihres Lebens etwas besser machen. 80 % sagen, 
sie fühlten sich vom Stress überwältigt. 70  % sagen, sie bekämen 

2 The Barna Group, Tired & Stressed, but Satisfied: Moms Juggle Kids, Career & Identity, 
1. September 2018, https://www.barna.com/research/tired-stressed-but-satisfied-
moms -juggle-kids-career-identity/.
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nicht ausreichend Ruhe, und mehr als 50 % fühlen sich überfordert 
und unzufrieden, weil sie ihre Arbeit und ihren Haushalt nicht im 
Gleichgewicht halten können.

Wenn Mutterschaft für so wundervoll und für eine der höchs-
ten Segnungen des Lebens gehalten wird, warum fühlen wir uns 
dann so gestresst, müde, unzufrieden und überfordert? Wenn 
Leute aus den Sozialen Medien, Mutterschaftsgurus und bücher-
schreibende Experten die Antworten liefern, warum brauchen wir 
dann trotzdem noch Hilfe?

Manchmal reagieren wir auf unsere Unzulänglichkeitsgefühle 
als Mutter damit, dass wir die Schuld auf andere schieben, anstatt 
uns ihr zu stellen. Influencer, Autoren und sogar unsere eigenen 
Freunde und unsere Familien sagen uns, es reicht aus, dass wir ein-
fach unsere Kinder lieben. Unsere gutgemeinten Bemühungen (wie 
intensiv oder nachlässig auch immer) seien alles, was nötig ist. Wir 
sollten uns von den nagenden Schuldgefühlen freimachen und das 
Leben führen, das wir uns wünschen.

Doch tief in uns lauert der Verdacht, wir würden das Wesent-
liche nicht erkennen und damit kommen wir nicht klar. Deshalb 
machen wir einen Witz über das Verhalten unserer Kinder und 
rollen nur mit den Augen. Wir posten unsere Mama-Fails in den 
Sozialen Medien. Wir lassen das Chaos chaotisch sein und küm-
mern uns nicht darum, es endlich anzupacken. Wir necken die 
Mamas, die anscheinend alles im Griff haben. Wenn uns Zwei-
fel kommen, versuchen wir, uns mehr »Zeit für uns selbst« zu ver-
schaffen oder flüchten uns in Sport, gutes Essen, Arbeit oder in die 
Sozialen Medien. Wir senken den Maßstab so lange, bis das Gewis-
sen endlich beruhigt ist.

Wenn es Dir so geht wie uns, kannst Du mit solchen Taktiken 
weder Deine Schuldgefühle noch den Stress oder die Lasten des 
Mutterseins jemals völlig ausschalten. Stattdessen schicken sie uns 
auf eine verwirrende Reise von Versuch und Irrtum, auf der wir 
niemals Ruhe finden. Wir können mit diesem Kampf eine Weile 
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WIR BR AUCHEN 
EIN ERLÖSTES 
MUT TERSEIN
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zurechtkommen, aber irgendwann wirft uns eine so simple Sache 
wie ein weiteres Töpfchen-Unglück völlig aus der Bahn. Dann ste-
hen wir benommen, entmutigt und wehrlos da.

Die Mehrheit der Mütter und auch Deine natürlichen Wün-
sche wollen Dich glauben lassen, dass Freude und Erfolg in der 
Schlacht zwischen vergossener Milch und dem Küchenfußboden, 
oder durch Aufkleber und »Fortschrittstabellen«, dem Verhältnis 
zwischen Berufs- und Privatleben, oder zwischen Deiner Haltung 
und dem Benehmen Deines Kindes entschieden wird. In Wirklich-
keit ist dieser Krieg aber viel bedeutender. Es ist eine kosmische 
Schlacht. Es ist eine Schlacht zwischen dem Geist und dem Fleisch, 
zwischen Gut und Böse, zwischen Tod und Leben.

Es ist eine Schlacht, in der es tatsächlich um Deine Seele geht.

Weshalb wir ein erlöstes Muttersein brauchen
Die Welt möchte uns glauben machen, das Problem liege darin, 
dass es so scheint, als könnten wir nicht die Kurve kriegen. In 
Wirklichkeit aber können wir es tatsächlich nicht. Zumindest nicht 
in dem Sinn, dass die Spüle mit Geschirr überquillt, oder dass wir 
nicht so oft zum Sport gehen, wie wir es für nötig halten, oder dass 
wir jede erdenkliche Erziehungsstrategie alle dreißig Minuten aus 
der Hüfte schießen. Nein, wir kriegen deshalb nicht die Kurve, weil 
wir Sünder sind und einen Erlöser brauchen.

Anstatt unseren Kindern die Gnade zu zeigen, die uns erwie-
sen wurde, bauen wir aus Regeln und Anordnungen hohe Mauern, 
um Gottes Wohlgefallen zu gewinnen. Anstatt unseren Ehemän-
nern aus Liebe zu dienen, murren wir in unseren Herzen und füh-
ren Buch darüber, wie oft sie uns in der Vergangenheit enttäuscht 
haben. Anstatt Zeit mit unseren Nachbarn zu verbringen, kapseln 
wir uns ab, weil wir der eventuellen Unannehmlichkeit einer neuen 
Bekanntschaft aus dem Weg gehen wollen. Anstatt unsere Maß-
stäbe wieder neu an den Maßstäben Gottes auszurichten,  halten 
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wir uns an unsere Freunde oder an Nachrichtensender. Anstatt 
unsere Hoffnung auf Christus zu setzen, vertrauen wir auf unsere 
eigenen Bemühungen und menschlichen Trost – wir leben für den 
Mittagsschlaf, die Nachtruhe, für die Zeit, wenn Papa heimkommt, 
wenn wir zur Arbeit gehen, oder wir uns mit unseren Handys 
beschäftigen können.

Kurz gesagt: Wir lassen uns nur allzu leicht von einem Film-
abend bei Netflix oder einem süßen Snack oder dem nächsten 
Ausflug mit Freundinnen motivieren. Doch nichts von all dem 
hält länger an als einen Augenblick, und nichts davon heilt die 
Probleme tief in uns. Wir können uns nicht selbst dazu  bringen, 
Freude am Muttersein zu gewinnen, weil wir uns nicht dazu 
 bringen können, Gott zu lieben und ihm zu gehorchen, wie er es 
von uns fordert. Wenn wir wahre, dauerhafte Freude auf unserer 
Mutterschaftsreise finden wollen, brauchen wir das Wirken Jesu 
Christi.

Wir benötigen nicht das, was die Welt unter dem Muttersein 
versteht, sondern wir brauchen ein erlöstes Muttersein, das durch 
die Auferstehung unseres Herrn und Erlösers verändert wurde. Wir 
brauchen sein vergossenes Blut, wenn wir unsere Schuld und unser 
Versagen loswerden wollen. Wir brauchen seine Fülle, die unsere 
Leere ausfüllen muss. Wir brauchen sein Opfer und seine Schmer-
zen, damit wir uns für andere aufopfern können, bis es schmerzt. 
Wir brauchen seine Wunden, um unsere Wunden zu heilen. Wir 
brauchen ein für alle Mal seine Versöhnung für alle unsere Sünden. 
Wir brauchen seinen Tod, damit wir Leben bekommen.

Wie kann man erlöstes Muttersein verstehen?
Das klingt alles ganz gut. Vielleicht nickst Du bei all dem, während 
Du Dich gleichzeitig fragst: »Was genau bedeutet das aber? Wir 
brauchen seine Wunden, um die unseren zu heilen? Wieso soll uns 
das jetzt und hier helfen?«
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Das sind genau die Fragen, die wir in diesem Buch beantwor-
ten möchten. Wir machen keine Erziehungsberatung. Wir blicken 
nicht auf unsere vieljährigen Erfahrungen zurück. Wir sind Müt-
ter, die mit Euch gemeinsam diese Probleme anschauen, indem wir 
eine dicke Verbindungslinie zwischen der Predigt am Sonntag zu 
der laufenden Nase ziehen, die schon wieder geputzt werden muss.

Im restlichen ersten Teil dieses Buches (also Kapitel 2 und 3) 
werden wir die Kernaussagen des Evangeliums durchsprechen und 
sie auf das allgemeine Konzept des Mutterseins anwenden. Wir 
werden untersuchen, auf welche Weise diese Erlösungsgeschichte 
uns Hoffnung gibt, und zwar über das hinaus, was die Welt an Hil-
fen anzubieten hat, wenn wir unser Leben nach dem Wort Gottes 
ausrichten.

Im zweiten Teil werden wir uns 14 Themen vornehmen, mit 
denen Mütter konfrontiert werden, indem wir herauszufinden ver-
suchen, was das Evangelium speziell zu jedem Thema sagt. Dabei 
folgen wir dem Muster: Schöpfung, Sündenfall, Erlösung und Voll-
endung. Das ist auch für Gläubige nicht nur eine Wiederholung, 
sondern eine Geschichte, die stark genug ist, den Glauben zu bele-
ben und unsere Augen erneut auf Christus zu richten. Dieses Mus-
ter wird Dir bekannt vorkommen, wenn Du bereits den Dienst der 
Risen Motherhood (mit seinem Podcast, dem gemeinsamen Bibel-
studium, Newslettern usw.) verfolgst.

Gottes allgemeiner Plan für das Muttersein ist unveränderlich 
und universell, doch das Leben jeder einzelnen Mutter ist einzig-
artig, denn Kultur, Hintergrund, Lebenserfahrungen, sozioökono-
mische Position und vieles mehr sind bei jeder Mutter verschieden. 
Es gibt endlos viele Wege, jedes Thema in diesem Buch zu betrach-
ten und auf das Evangelium anzuwenden. Wir haben für jedes 
Kapitel nur jeweils einen ausgewählt. Alles über jedes Thema sagen 
zu wollen, würde eine ganze Bibliothek erfordern!

Im dritten Teil möchten wir dazu ermuntern, in der Liebe zu 
Gott zu wachsen. Dazu helfen gute Belesenheit in der Bibel und 
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umfassende Kenntnis des Evangeliums, auch wenn Eure Kinder 
noch klein sind. Wir möchten, dass Du nach der Lektüre dieses 
Buches ausreichend mit Methoden ausgerüstet bist, das Evange-
lium auf alles anzuwenden, was Du im Alltag zu bewältigen hast. 

Erlöstes Muttersein gilt auch für Dich
Wir sind nur zwei Mütter mit zwei Lebenserfahrungen. Wir ler-
nen und wachsen immer noch. Unsere Kinder stehen manch-
mal zu früh auf oder bleiben zu lange wach. Sie kriegen in der 
Öffentlichkeit Wutanfälle. Sie ziehen sich vier Kleidungsstücke 
über einander an und würden sich gern den ganzen Tag über ein 
Bonbon nach dem anderen in den Mund stecken. Wie haben den 
üblichen Ärger, aber wir haben auch das gemeinsame Verlangen, 
über das Mitleid hinaus zur Christusähnlichkeit hindurchzu-
dringen. Wir sind richtig erstaunt darüber, wie viel wir während 
unserer wenigen Mutterjahre gelernt haben, und wir vertrauen 
darauf, noch viel mehr zu lernen, nachdem wir dieses Buch ver-
öffentlicht haben!

Wir hoffen, Dich durch dieses Buch ermutigen zu können, 
und dass Du fähiger wirst, Gott und Dein eigenes Leben durch die 
Brille des Evangeliums zu betrachten. Wir beten dafür, dieses Buch 
möge Diskussionen mit anderen in Deiner Gemeinde oder in Dei-
nem Umfeld auslösen, sodass Du über manches tiefer nachdenken 
kannst, was Dir bisher vielleicht gar nicht bewusst war. Wenn wir 
beide lernen konnten, zwischen Frühstück und Badezeit das Leben 
durch die Brille des Evangeliums zu betrachten, dann kannst Du 
das auch.

Es gehört allerdings Übung dazu. Und es erfordert bewuss-
ten Willen, Fleiß, Wachstum und die Erkenntnis, dass man Kurs-
korrekturen vornehmen muss. Doch wir wollen auch bezeugen, 
dass Gott treu ist. Er wird jeder Mutter helfen, die sich danach 
sehnt, das Evangelium in ihrem täglichen Leben zu verwirklichen.
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Dieses Buch ist für jede Mutter, die sich schon mal gefragt hat, 
ob es Gott überhaupt interessiert, dass sie die Kekskrümel ent-
fernt, die in den Teppich getreten wurden. Es ist für jede Mutter, 
die das Gefühl hat, an ihre Grenzen gekommen zu sein, und nicht 
weiß, an wen sie sich wenden kann. Für jede Mutter, die heim-
lich fürchtet, ihre Welt würde zusammenbrechen, wenn sie den 
Laden nicht am Laufen hält, für jede Mutter, die sich einsam fühlt 
und die den Ruf in ein Leben in der Gemeinschaft mit Gott nicht 
vernehmen kann, für jede Mutter, die von tiefstem Herzschmerz 
geplagt wird und ausruft: »Gott, siehst du mich hier? Hörst du 
mich überhaupt?«

Dieses Buch ist für jede Mutter, die sich fragt: »Hat das Evange-
lium etwas mit dem Muttersein zu tun?«

Liebe Freundin, das Evangelium ändert alles!
Also, lasst uns beginnen.
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2

WAS IST DAS EVANGELIUM?
Emily und Laura

V iele von uns empfinden keinen Zusammenhang zwischen 
dem Glauben am Sonntagmorgen und dem Alltag einer Mut-

ter am Montagmorgen. Wir fragen uns, was Lieder, Gebete und 
Bibel lesungen mit Schulbroten, Pyjamas und tränenüberström-
ten Wutanfällen auf dem Fußboden gemeinsam haben. Einer-
seits haben wir unseren christlichen Glauben und andererseits das 
reale Leben. Die Gemeinde und die Bibel kommen uns altmodisch 
vor – schön für Sonntage und Nostalgie, aber das war’s dann auch.

Aber diese beiden Lebensaspekte sind Teil einer größeren Ge               -
schichte, eines kosmischen Krieges, auch wenn wir das nicht 
sehen können. Es ist ein wenig so, wie wenn man unten ruhig das 
Geschirr spült, Musik hört und leise mitsummt, während oben bei 
den Kindern eine heftige Nerf-Schlacht tobt, wobei Sachen aus 
den Regalen geschossen werden, auf den Betten herum gesprungen 
wird und sie ihre Parkour-Tricks üben. Wir haben das Gefühl, die 
Zeit würde friedlich dahinfließen, während direkt über unseren 
Köpfen ein Krieg von epischen Ausmaßen wütet. Nur die Geräu-
sche umfallender Möbel und einer bebenden Decke lassen uns ver-
wundert aufschauen.
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Wir geben zu, dass zwischen dem Wechseln von Windeln, 
dem Organisieren von Babysittern und dem Bezahlen von Rech-
nungen diese kosmische Dimension kaum zu fassen ist. Das 
kommt daher, dass es so schnell passiert, den Glauben und das 
Leben in zwei getrennte Kisten zu packen. Doch in Wirklichkeit 
sollten unser Glaube und unser Leben untrennbar miteinander 
verwoben sein. Wie Knete in den Fäden eines Teppichs, wo man 
nur schwer sagen kann, wo das eine anfängt und das andere auf-
hört. Aber um die beiden Punkte zusammenbringen zu können, 
müssen wir die Geschichte verstehen, in der wir leben, und die 
Rolle, die wir darin spielen. Wir müssen sie vom Anfang bis zum 
Ende kennen. 

Diese Geschichte wird bekannterweise das Evangelium 
genannt. Das Evangelium ist die Gute Nachricht, dass Gott seinen 
Sohn Jesus Christus gesandt hat, um Sünder durch sein Opfer zu 
erretten und ihnen den Weg zu bahnen, ewiges Leben bei Gott zu 
haben. Das ist die Kurzfassung, aber es gibt noch sehr viel mehr zu 
wissen und zu erkennen.

Abhängig von Deinem Hintergrund magst Du die Botschaft 
des Evangeliums auf unterschiedliche Weise betrachten. Viel-
leicht hast Du die Geschichte so oft gehört, dass sie Dich gar 
nicht mehr berührt. Vielleicht betrachtest Du sie als eine ein-
malige Botschaft für Sünder, sozusagen als Eintrittskarte für 
den Himmel. Vielleicht widerstehst Du der Botschaft, weil Du 
meinst, die Menschen würden dabei durch eine Gehirnwäsche zu 
ultra-konservativem Denken gebracht, was die Freude am wah-
ren Leben dämpft. Vielleicht weichst Du auch nur davor zurück, 
weil Du denkst: Bevor ich eine so großartige Botschaft annehmen 
kann, muss ich meine besten Kleider anziehen und mein Leben 
von allem Unerwünschten befreien. Vielleicht bist Du noch 
jung im Glauben und das Evangelium fühlt sich so frisch und 
aufregend an, dass es Dir scheint, Du könntest gar nicht genug 
davon bekommen. Vielleicht geht es Dir aber auch wie uns: die 
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 Evangeliumsgeschichte ist schon seit vielen Jahren ein verlässli-
cher Freund an Deiner Seite, und Deine Liebe zu ihr ist stets wei-
tergewachsen.

Das Evangelium kann für verschiedene Leute Verschiede-
nes bedeuten, doch die Wahrheit ist immer dieselbe. Es ist die 
wunderbare Geschichte von Liebe, Erlösung, Freude und Hoff-
nung. Sie ist das größte Thema der Bibel: simpel genug für die 
Ohren eines Kleinkindes und tiefgründig genug für lebenslange 
Forschungs arbeit.3 Das Verständnis des Evangeliums in sei-
nen grundlegenden Teilen ist der Schlüssel zum Christenleben, 
sowohl für die Errettung (die Befreiung von der Sündenstrafe, 
um dafür ewiges Leben bei Gott zu erhalten) als auch für die 
Heiligung (ein Fachausdruck dafür, wenn man Christus ähnli-
cher wird, nachdem man schon von der Bestrafung für die Sünde 
befreit wurde). Es ist der Schlüssel dafür, dass Dein Glaube und 
Dein tägliches Leben aus zwei verschiedenen Kisten genommen, 
zu einer Einheit verschmolzen und zu einem großen Ausdruck 
der Anbetung werden. Diese Geschichte ist mehr als nur bedeut-
sam für Dein tägliches Leben. Tatsächlich hängt Dein Leben 
davon ab.

Du hast vielleicht schon früher diese Geschichte gehört, aber 
bitte widerstehe der Versuchung, alles zu überspringen. Wir 
haben es immer wieder nötig, dass uns die erfrischende Wahr-
heit des Evangeliums erneut gesagt wird. Sie ist die Grundlage für 
alles, was wir in diesem Buch erklären wollen und für alles, was 
Gott durch Christus in unserem Leben bewirken will.

3 Abgeleitet von dem berühmten Zitat Augustinus’: »Die Bibel ist flach genug, dass 
ein Kind nicht darin ertrinkt, und tief genug, dass ein Elefant darin schwimmen 
kann.«
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Die Botschaft des Evangeliums

SCHÖPFUNG

Bevor die Erde, die Sterne, die Sonne und der Mond erschaffen 
wurden, war Gott da. Er besteht aus drei Personen, die zusammen-
gehören: Vater, Sohn und Heiliger Geist. Überfließend aus dieser 
guten und liebenden Vereinigung schuf Gott die Himmel, die Erde 
und alles andere. Er schuf die ersten Menschen (Adam und Eva) 
in seinem Bild und setzte sie in den wunderschönen Garten Eden, 
ins Paradies, wo er mit ihnen umherging und die liebende Bezie-
hung zu ihnen genoss. Der dreieine Gott bezeichnete alles, was er 
gemacht hatte, als »sehr gut« (1Mo 1,31).

Adam und Eva wurden als männlich und weiblich erschaffen, 
mit dem gemeinsamen Ziel auf der Erde, indem sie zur Freude 
Gottes lebten, ihn liebten und anbeteten: Sie sollten fruchtbar sein 
und sich mehren und über die Erde herrschen (vgl. 1Mo 1,28). Das 
klingt doch einfach, oder?

SÜNDENFALL

Noch bevor eins unserer Kinder seinem Geschwisterchen ein Spiel-
zeug wegnahm und es wegschubste, gab es schon die erste Sünde. 
Der Widersacher Gottes ist ein gefallener Engel und heißt Satan. 
Dem ging es darum, Gott vom Thron zu stürzen und ihm seine 
Ehre zu rauben. Damit begann ein kosmischer Krieg.

Obwohl Gott Adam und Eva alles mögliche Gute im Garten zu 
essen gab, war ihnen ein Baum verboten: Der Baum der Erkennt-
nis des Guten und Bösen. Sie durften von seinen Früchten nichts 
essen, denn wenn sie das taten, mussten sie sterben. Aber durch 
Satans Lüge, der in den Garten als listige Schlange eindrang, 
begannen sie, Gottes Befehl zu hinterfragen.

Satan, der meisterhafte Verdreher von Gottes Wahrheiten, ver-
suchte Adam und Eva. Dazu bediente er sich des verbotenen Bau-
mes (vgl. 1Mo 3,1-4). Voll von selbstsüchtigem Verlangen und über-
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wältigt von dem Gedanken, diese Tat würde sie erfüllen, aßen 
Adam und Eva von der Frucht. Ihr Ungehorsam hatte kata-
strophale Folgen für die gesamte Schöpfung. Sie führte zu Tod, 
Schmerzen, Zerstörung und Leiden.

Die Menschheit hatte ein ernstes Problem. Sie war von Gott 
getrennt. Sie wurde aus dem Garten verbannt und litt unter einer 
zerstörten Beziehung zu Gott. Adam und Eva wurden ostwärts 
geschickt mit einem Fluch über ihren Häuptern und der Schlinge 
des Todes um ihren Hals – und dem der ganzen Schöpfung. Ihre 
Sünde infizierte alle nachfolgenden Geschlechter. Demnach auch 
uns.

ERLÖSUNG

Aber Gott verbannte sie nicht ohne das Versprechen ihrer Erret-
tung. Adam und Eva hatten verdient, sofort tot umzufallen, aber 
Gott bot ihnen die großartige, unverdiente Hoffnung auf den Ver-
heißenen, der eines Tages kommen würde, um der Schlange den 
Kopf zu zertreten. Tausende von Jahren später kam Jesus, Gottes 
Sohn, als Baby auf die Erde. Er wuchs heran, indem er ein voll-
kommenes Leben führte. Er wurde ungerecht angeklagt und zum 
Tod verurteilt. Alles nahm er demütig auf sich. Am Kreuz hielt er 
freiwillig unverdiente Qualen aus, litt Schande und starb für Sün-
der. Aber dieser Tod war nicht das Ende der Geschichte.

Am dritten Tag folgte die Erstlingsfrucht des erlösten Lebens 
auf den Sieg über den Tod. Jesus tat, was niemand für möglich 
gehalten hatte: Er stand als siegender Held von den Toten auf! 
Durch seine Sühnungstat auf Golgatha befreite der Herr Jesus uns 
von dem Fluch aufgrund der Sünde, und gab den an ihn Glauben-
den ewiges und überfließendes Leben. Wir sterben alle noch eines 
leiblichen Todes, aber Gläubige leben geistlich in der Gegenwart 
Gottes, bis Jesus wiederkommt, um auch ihre Körper aufzuerwe-
cken und eine neue Welt zu schaffen. Bis dahin hat er seine Leute 
mit dem Heiligen Geist versiegelt, der gekommen ist, um in allen 
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zu wohnen, die dem Evangelium des Heils geglaubt haben, und der 
ihnen hilft, auszuharren, bis Christus zurückkommt.

VOLLENDUNG

Eines Tages wird Jesus wiederkommen und die Toten in Christus 
auferwecken und die an ihn glauben zu sich holen und sie verwan-
deln, sodass sie ihm gleich werden. Nach dem 1000-jährigen Reich 
wird der Herr Jesus das finale Gericht ausüben und Gott wird einen 
neuen Himmel und eine neue Erde schaffen. Die erste Schöpfung 
mit dem Garten Eden war sehr gut, hatte aber das Potential, durch 
die Sünde zerstört werden zu können. Für den neuen Himmel und 
die neue Erde gilt diese Möglichkeit nicht. Satan, der Feind, wird 
ein für alle Mal besiegt sein. Er wird in den Feuersee geworfen wer-
den und uns niemals mehr mit seinen Lügen und vorgetäuschten 
Verheißungen versuchen können. Alle, die den Antworten die-
ser Welt glaubten, auf sich vertrauten und sich nicht vor Christus 
als dem Herrn beugen wollten, werden für ewig verdammt wer-
den. An jenem Tag werden die Jünger Christi mit ihm regieren und 
bei Gott wohnen. Wir werden nicht mehr mit abgelenkten Herzen, 
mit lauwarmen Gefühlen und fehlerhafter Anbetung zu kämpfen 
haben. An jenem Tag des endgültigen Sieges über alle Finsternis 
werden wir völlig bei dem König des Lichts wohnen mit ewiger 
Freude, ewigem Frieden und ewiger Gemeinschaft und lebendiger 
sein, als wir es jemals waren.

Schon jetzt, aber noch nicht
Viele Jahre sind seit der ersten Sünde vergangen, aber Mütter erlei-
den immer noch ein Leben unter dem Fluch. Wir haben uns an alle 
möglichen Kämpfe gewöhnt: Kämpfe mit schwierigen Kindern, 
die nicht ins Auto zurückwollen, Kämpfe mit anderen Müttern 
wegen der richtigen Kindernahrung, Kämpfe mit den nie enden-
den Wäschehaufen, Kämpfe wegen der Rechnungen, die Monat für 
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Monat eintrudeln. Und wir haben auch mit ernsteren und härteren 
Dingen zu kämpfen: mit dem leeren Mutterleib, mit dem Zorn in 
unseren Herzen, den man einfach nicht unter Kontrolle bekommt, 
wegen der traurigen Ehe, der eigenen Selbstsucht, dem leeren 
Bankkonto und dem ungezogenen Kind. Wir fühlen uns in einer 
Welt gefangen wie Narnia unter der Herrschaft der Weißen Hexe: 
»Immerzu Winter und niemals Weihnachten!«4

Uns geht es wie der Mutter, die friedlich das Geschirr spült und 
das Schlachtgetümmel im zweiten Stock nicht bemerkt. Wir sehen 
die Lampen flackern und spüren, dass irgendetwas nicht stimmt. 
Der Widerhall der Aufregung erregt unsere Seele und veranlasst 
uns, unsere Wirklichkeit infrage zu stellen. Aber der Satan unter-
nimmt alle Anstrengungen, uns abzulenken, den wahren Krieg zu 
verbergen und uns vom rechten Kurs abzubringen. Wir werden zu 
glauben veranlasst, wir könnten herausfinden, wie wir uns selbst 
retten können  …  oder wie wir einfach nur überleben können, 
wenn wir es uns zeitweise etwas bequemer machen. Dann verein-
fachen wir unsere Routinen ein wenig, kontrollieren unser äußer-
liches Verhalten, oder finden eine Krücke, auf die wir uns stützen, 
aber nichts davon hält lange.

Genau an dieser Stelle trifft das Evangelium auf das tägliche 
Leben.

Ja, in diesem Augenblick leben wir jetzt, also zwischen der 
Errettung und der Vollendung. Das ist es, was die Leute mei-
nen, wenn sie sagen: »Wir leben in dem ›Schon jetzt, aber noch 
nicht‹«. Christus hat den Satan bereits besiegt, aber wir haben die 
Erfüllung des Gesamtplans der Errettung noch nicht erlebt. Noch 
ist Sünde in unseren Herzen und in der Welt rings um uns her, 
aber es gibt auch neues Leben, Wachstum, Veränderung und gute 
Früchte. Wenn wir unsere Augen auf Christus richten und dem 
Evangelium glauben, brauchen wir nicht weiterhin zu versuchen, 

4 C. S. Lewis: Der König von Narnia. (Wien: Ueberreuter 2005) S. 81.
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die Schmerzen für die Sündenstrafen zu betäuben. Wir können 
zur Ruhe kommen, weil Christus  –  unser Held  –  zur Rechten 
Gottes sitzt.

Wenn Du auf Christus vertraust, wirkt dieselbe Kraft, die 
Christus aus den Toten auferweckte, auch in Deinem täglichen 
Leben. Der Heilige Geist liefert alles, was Du brauchst, um gedul-
dig, freundlich, liebevoll, ausharrend, treu und freundlich zu sein 
gegenüber Deinem Mann, den Kindern und allen rings um Dich 
her. Er gestattet Dir, zu erkennen, dass Mutterschaft nicht nur aus 
langen Arbeitstagen und unerfreulichen Pflichten besteht, son-
dern ebenso aus Millionen Gelegenheiten zur Anbetung. Denn in 
Deinem ganzen Leben geht es um das Wachstum in der Christus-
ähnlichkeit, um Weitergabe der Liebe Gottes und das Erleben der 
Errichtung des Reiches Gottes auf dieser Erde.

Das ist ein langsamer, demütigender und schwieriger Prozess, 
aber wir sind dazu berufen, in den Augenblicken des Alltags für 
dieses Ziel zu leben. Wenn sich das Muttersein nur öde und leer 
anfühlt und wenn die Arbeit langweilig und eintönig erscheint, 
erinnern wir uns daran, dass wir Teil einer größeren Geschichte 
sind. Wir müssen alles nur durch die richtige Brille betrachten. 
Wenn die Decke von der Nerf-Schlacht bebt, die oben tobt, wer-
fen wir das Geschirrtuch fort, rennen nach oben und steigen in das 
wirkliche Schlachtgetümmel ein. 

Wie man das Evangelium auf das tägliche Leben 
anwendet
Wie wenden wir nun die uns bekannte (und hoffentlich auch von 
uns geglaubte) Evangeliumsgeschichte an? Wieso spielt das ewige 
Leben eine Rolle, wenn die Kinder das Essen verweigern, mit des-
sen Planung und Zubereitung Du den ganzen Tag verbracht hast? 
Was geht es den Himmel an, wenn Du überlegst, ob Du noch 
außerhalb des Hauses arbeiten kannst, wenn Du ein Baby hast? 
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Was hat die Verheißung eines neuen Lebens damit zu tun, dass 
Dein Keller unter Wasser steht und Du mit der Versicherungs-
gesellschaft um die Zahlung streiten musst?

Es ist klar: Manchmal bleibt einem der Zusammenhang der 
Geschichte mit den Anforderungen des Augenblicks verbor-
gen. Aus solchen Fragen entsprang der Dienst der Risen Mother-
hood – und dieses Buch.

Im Rest des Buches wollen wir die Evangeliumsgeschichte auf 
eine Reihe von Mutterschaftsproblemen anwenden. Wir werden 
das tun, indem wir uns auf die vier Hauptteile der Evangeliums-
geschichte konzentrieren und an diese Hauptteile existentielle Fra-
gen richten. 

Jetzt folgt ein kurzer Blick auf den alles zusammenfassenden 
Gedankenprozess und auf die Fragen, die wir uns bei jedem Kapi-
tel stellten. Das könnte für den Fall hilfreich sein, wenn Du selbst 
lernst, das Evangelium auf Deine besondere Situation anzuwen-
den. Doch darauf werden wir am Ende des Buches noch genauer 
eingehen.

SCHÖPFUNG

Die Tatsache, dass wir Gottes Geschöpfe sind, erinnert uns daran, 
dass unser Schöpfer derjenige ist, um den es eigentlich geht, und er 
plante alles so, dass es auf irgendeine Weise zu unserem Guten und 
zu seiner Verherrlichung dient. All unsere Befriedigung, all unsere 
Ziele kommen von ihm, und unser Leben soll als Anbetung Gottes 
geführt werden. 

Wenn wir ein die Mutterschaft betreffendes Thema durch die 
Brille der Schöpfung betrachten, werden wir Fragen wie diese 
stellen: Wie hatte Gott dieses Thema ursprünglich geplant? Wie 
konnte es ohne Sünde und Gebrochenheit funktionieren? Auf wel-
che Weise reflektiert es Gottes Schönheit?
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SÜNDENFALL

Dieser Aspekt des Evangeliums erinnert uns daran, dass wir durch 
Adam eine sündige Natur geerbt haben, und dass die gesamte 
Schöpfung verdorben ist. Das Leben funktioniert nicht mehr nach 
Gottes gutem Plan, sondern ist voller Schmerzen und Abwei-
chungen. Weil er aber seiner ganzen Schöpfung gnädig ist, gibt es 
auch noch Gutes und Erfreuliches zu sehen. Trotzdem hat der Sün-
denfall Auswirkungen auf unser tägliches Leben. 

Betrachten wir die Auswirkungen des Sündenfalls auf das Mut-
tersein, müssen wir Fragen wie diese stellen: Wie wurde durch 
Sünde und Gebrochenheit der göttliche Plan für das Muttersein 
durchkreuzt? Auf welche Weise werden wir alle dadurch abgehal-
ten, nach Gottes Plan zu leben? In welcher Weise hat die Sünde 
meine Gedanken, Worte und Taten infiltriert?

ERLÖSUNG

Der Erlösungsaspekt des Evangeliums erinnert uns daran, dass 
Gott einen Weg gefunden hat, das Problem von Sünde und Tod zu 
lösen, indem er uns erlaubte, einen Weg zurück zu ihm zu gehen. 
Dadurch gab er seinen Leuten Leben – zu ihrem Guten und zu sei-
ner Verherrlichung. Das wurde durch das vollkommene Leben und 
das Versöhnungsopfer seines Sohnes Jesus erreicht. Er besiegte 
den Tod und Gott erweckte ihn wieder zum Leben und nahm ihn 
danach in den Himmel auf. Danach sandte er einen Helfer, den 
Heiligen Geist, um seine Nachfolger zu versiegeln und ihnen bis zu 
Jesu Rückkehr beizustehen. In der Zwischenzeit ist uns eine Mis-
sion aufgegeben: Wir sollen Gott lieben, die Nächsten lieben und 
alle Völker zu Jüngern machen. 

Betrachten wir, wie sich die Erlösung auf das Muttersein aus-
wirkt, tauchen Fragen wie diese auf: Wofür muss ich in einer 
bestimmten Situation Buße tun? Auf welche Weise gibt mir die 
Freiheit von der Sünde Kraft, Gott zu gehorchen und seinem 
ursprünglichen Plan zu folgen? Wie kann ich diese Situation oder 
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Beziehung auf eine Weise handhaben, dass Gott geehrt und sie zu 
einem Mittel der Evangelisation und der Jüngerschaft wird?

VOLLENDUNG

Die Vollendung in der neuen Schöpfung erinnert uns daran, nach 
vorn zu schauen. Hier trauern wir, aber wir haben die Hoffnung 
auf eine Zukunft ohne Tränen (vgl. 1Th 4,13). Jesus wird alles Böse 
richten und die Gläubigen werden für immer bei ihm sein. Alle 
werden mit der gesamten neuen Schöpfung Gott anbeten und für 
ewig nach seinen Plänen leben. Alle, die ihr Vertrauen nicht auf 
das Erlösungswerk seines Sohnes setzten, werden ewige Trennung 
und Strafe erleiden. 

Wenn wir bedenken, welche Auswirkung die Vollendung 
auf ein Thema wie das Muttersein hat, werden wir Fragen wie 
diese stellen: Auf welche Weise wird sich die Gewissheit meiner 
Zukunftshoffnung, meine Perspektive und mein Hoffen in der 
Gegenwart verändern? Was habe ich in diesem Leben zu verlieren? 
Wo kann ich meine Freude in den dauernd wechselnden Lebens-
umständen verankern?

Das Evangelium ist unendlich schön und umfangreich. Daher 
gibt es dafür unterschiedliche Wege, Fragen zu stellen und es auf 
das tägliche Leben anzuwenden. Wir hoffen, dass Du beim Lesen 
dieses Buches anfängst, zu begreifen, wie kraftvoll die Anwendung 
des Evangeliums alles verändern wird, was wir als Mütter tun, und 
dass Du zahllose Verbindungen zwischen Deinem Glauben und 
dem täglichen Leben entdecken wirst.

Lass uns deshalb starten, indem wir untersuchen, auf welche 
Weise das Evangelium das Gesamtkonzept des Mutterseins trans-
formiert.
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DISKUSSIONSFRAGEN:

1. Was hat Deine Herkunft zu Deinen Empfindungen und zu 
Deinem Verständnis des Evangeliums beigetragen?

2. Hast Du der Guten Botschaft geglaubt und Dein Vertrauen auf 
Christi Tod und Auferstehung gesetzt? Wenn ja, welche Hoff-
nung hast Du heute und für die Ewigkeit?

3. Wo hast Du mit Deinem Muttersein zu kämpfen? Beschreibe 
in Betracht dessen, was Du über das Evangelium gelernt hast, 
das aktuelle Schlachtfeld und den wahren Feind!
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3

GOTTES ABSICHT  
MIT DEM MUTTERSEIN

Emily und Laura

Wenn wir kurz vor der Geburt unseres ersten Kindes oder 
vor einer Adoption stehen, sammeln wir natürlich Informa-

tionen über Mutterschaft. Wir kommen auf unsere eigenen Müt-
ter oder Großmütter zurück. Wir graben nach Geschichten darü-
ber, wie unsere Schwiegermütter die Dinge handhabten, als unsere 
Männer noch klein waren. Wir suchen im Internet, bitten unsere 
erfahrenen Freundinnen um Rat, besuchen Muttertreffen in unse-
rer Stadt, nehmen an Online-Beratungen für Mütter teil und beob-
achten die Sozialen Medien. Wir hören auf unser eigenes Bauch-
gefühl und erstellen unsere persönliche Messlatte dafür, wie eine 
gute Mama aussehen sollte. Aus all dem bilden wir uns ein Ideal-
bild vom Muttersein und schließen daraus, welche Rolle wir spie-
len und welche Ziele wir als Mutter haben sollten. 

Natürlich können wir von anderen viel Hilfreiches lernen, 
aber nur Gottes Wort erklärt uns Gottes definitive Absicht mit 
der Mutter schaft. Da lernen wir auch sein Wesen und seinen Plan 
 kennen. Da sollten wir lernen, was es heißt, eine Mutter zu sein.
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Gottes Absicht mit dem Muttersein
Der Mann wurde zuerst erschaffen, und dann wurde die Frau aus 
ihm als seine Gehilfin erschaffen (vgl. 1Mo 2,18-22). Sie wurde nicht 
in dem Sinn zur Gehilfin gemacht, dass sie weniger wert war als 
Adam; vielmehr brauchte er Hilfe – es war nicht gut für ihn, allein 
zu sein (vgl. 1Mo 2,18). Auf sich allein gestellt fehlte ihm etwas zu der 
Fähigkeit, Gottes Befehle auszuführen. Ohne die Frau würde es 
keine gute Arbeit und keine kommenden Generationen geben. Eva 
würde das Bildnis Gottes komplettieren und Adam völlig gleich-
wertig sein. Nur würde sie als Frau Gott auf andere Weise abbilden 
als Adam. 

In der Originalsprache des Alten Testaments klingt der Name 
»Eva« genauso wie »Leben«. Der Bericht im 1. Buch Mose lautet: 
»Und der Mensch gab seiner Frau den Namen Eva; denn sie war 
die Mutter aller Lebendigen« (1Mo 3,20). Und genau hier, im dritten 
Kapitel der Bibel finden wir das Konzept für das Muttersein.

Das Wort »Mutter« hat vielerlei Bedeutungsebenen. Eva hatte 
das Potential für eine biologische Mutter, sie repräsentierte aber 
auch eine geistliche Absicht, der alle Frauen entsprechen können: 
Sie können in die Familie Gottes investieren und sie als Lebengebe-
rinnen aufziehen.5 Im Kontext der gesamten Bibel spielten geistli-
che Mütter eine wesentliche Rolle in der Erlösungsgeschichte. Wir 
lesen, wie sie Gottes Verheißungen an künftige Generationen wei-
tergaben, tapfer die Erblinie des Volkes Gottes wahrten, alle rings-
umher belehrten und erzogen, wobei sie die Gute Botschaft weiter-
sagten, und vieles mehr.

In diesem Buch richten wir unseren Fokus vor allem auf den 
göttlichen Plan und auf seine Absichten mit den Müttern im bio-
logischen Sinn und auch bei Adoptionen, zumal Du dieses Buch 
wahrscheinlich deshalb liest, weil Du gespannt darauf bist, wel-

5 Als weiterführende Literatur: Susan Hunt: Spiritual Mothering (Wheaton, IL: Cross-
way, 1993), Gloria Furman: Missional Motherhood (Gospel Coalition, 2016).
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che Verantwortung und welchen Auftrag Du als Mutter mit Kin-
dern bei Dir zu Hause hast. Obwohl wir einige überschneidende 
Ziele vorfinden, wollen wir im Folgenden diesen Plan besonders 
betrachten.

Gottes Plan für Evas Körper sagt uns etwas über Gottes 
Absicht mit Müttern. Eva hatte eine Gebärmutter. Das ist die per-
fekte Umwelt für ein heranwachsendes Kind, bis es in diese Welt 
kommt. Nach der Geburt konnte Eva das Baby mit einem perfek-
ten Cocktail an Nahrungsmittel in ihrer Muttermilch füttern. Ein 
Baby konnte an ihrer Brust heranwachsen, dabei Hautkontakt 
haben und außerdem in den ersten Lebensjahren mindestens alle 
paar Stunden am Tag die notwendige körperliche Liebe erleben. 
Weil einer der Aufträge Gottes für Adam und Eva das Füllen der 
Erde war, war es klar, dass sich dieses Muster noch unzählige Male 
wiederholen würde. Ein Kind auszutragen und aufzuziehen würde 
sich stark auf ihren Arbeitsrhythmus auswirken, und auch darauf, 
wie ihre Tage strukturiert und ausgefüllt werden würden. 

Für das Muttersein gibt es außerdem einen geistlichen Plan. 
In der ganzen übrigen Bibel sehen wir, dass Mütter entscheidend 
für das geistliche Wachstum und die kindliche Charakterbildung 
sind. Beide  –  Vater und Mutter  –  haben den Auftrag, den Kin-
dern zusammen mit der Belehrung über Gottes Wesen und seine 
Gebote die Geschichte der Erlösung nahezubringen. Eltern soll-
ten ihre Kinder Weisheit lehren (dass sie Richtiges von Falschem 
unterscheiden können) und sie in Treue mit Liebe und Selbst-
beherrschung erziehen. Man kann unzählige Bücher kaufen, die in 
allen Einzelheiten Hilfen für den Alltag anbieten, doch vor allem 
soll eine Mutter Gottes Liebe, seine Belehrung und seine Erziehung 
für ihre Kinder widerspiegeln. 

Das Herzstück alles Mutterseins besteht darin, Gottes Plan 
sowohl für den Leib als auch für den Geist umzusetzen, denn er ist 
der größte Lebensspender der Welt. Er ist der ultimative Schöpfer 
des Lebens, der ultimative Ernährer und Erhalter, und er ist mit-
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fühlend und sanft und hilft uns in unseren Nöten, wenn – wie bei 
unseren Babys  –  unsere eigene Fähigkeit nur darin besteht, um 
Hilfe schreien zu können. Gottes Liebe zu seinem Volk wird mit 
dem brennenden, schützenden Mitleid einer Mutter mit ihrem 
eigenen hilflosen Kind verglichen (vgl. Jes 49,15). Auf solche Weise 
sorgt er für uns! Wie sich eine Mutter über ihr hilfloses Kind 
erbarmt, so erbarmt er sich über sein hilfloses Volk. Gott trainiert 
und erzieht uns als seine Kinder auch in Liebe und macht uns auf 
diese Weise Jesus ähnlicher.

Was bedeutet dieser Plan mit dem Muttersein für uns, wenn 
wir versagen? Erstens bewegt er das Verlangen nach Befriedigung, 
die wir aus unserem vermeintlich gutem Muttersein bekommen, 
zu dem Verlangen, Gott zu finden. Er ist der wahre Lebensspen-
der und Helfer. Zweitens erlaubt er uns nicht, einfach die Maßstäbe 
zu senken oder sie gar ganz beiseitezusetzen. Stattdessen bringt er 
uns dazu, unser Versagen zu erkennen und bei ihm Hilfe zu suchen. 
Er verlangt von uns, die Erzählungen des Evangeliums danach zu 
durchforschen, welche gute Nachricht Gott für verletzte Mütter hat. 

Warum können wir Gottes Plan nicht zustande bringen?
Eva, die Frau, die die Mutter des Lebens sein sollte, führte uns in 
den Tod, als sie Gott im Garten Eden ungehorsam wurde. Der 
Fluch berührt die ganze irdische Schöpfung. Wir leben in sündi-
gen und zerbrochenen Umständen wegen Dingen innerhalb und 
außerhalb unserer Kontrolle. 

Was das Körperliche angeht, hoffen wir, dass unsere Gebär-
mutter ein Kind empfangen kann. Tut sie das, kann es mit unter-
schiedlichen Gesundheitsproblemen geboren werden. Die Geburt 
selbst ist für Mutter und Kind eine gefährliche Angelegenheit, vol-
ler Schmerzen, Blut, Qualen und Stöhnen und gibt den Frauen 
Grund, vor dem Kindergebären Angst zu haben (vgl. 1Mo 3,16). 
Nicht jede Mutter ist verheiratet. Nicht jede Mutter ist in der Lage, 



45

Risen Motherhood.indd   45Risen Motherhood.indd   45 4/8/22   3:41 PM4/8/22   3:41 PM

ALL U NSERE STILLEN  
GEHORSAMSAK TE  

WERDEN GESEHEN, 
BELOHNT U ND ZU R 

VERHERRLICH U NG 
GOT TES GEPRIESEN  

WERDEN



46

ihr Baby stillen zu können. Nicht jede Mutter kann ihr Kind behal-
ten. Und manch eine Mutter wird durch andere Pflichten davon 
abgehalten, ihr Kind zu ernähren und zu versorgen, so wie Gott 
es für dessen Entwicklung und Aufwachsen eigentlich geplant hat.

Auch was das Geistliche angeht, berührt der Sündenfall das 
Muttersein. Durch ihre Sünde hat Eva zu dem Vermächtnis des 
geistlichen Todes beigetragen, welcher der Erfüllung des Auftrags 
Gottes im Weg steht, die Erde nach Gottes Willen zu regieren. Auf 
allen Gebieten vertauschten wir die Anbetung des Schöpfers mit 
der Anbetung des Geschaffenen (vgl. Röm 1,25). Wir preisen sogar 
unsere Fähigkeit, gute Mütter zu sein. Die Sünde mit seelischen 
Qualen lässt Frauen wünschen, in ihrer Verzweiflung von Gott los-
zukommen, anstatt sich ihm in Freuden zuzuwenden. 

Kinder sind den Eltern ungehorsam. Generationen stecken in 
denselben habituellen Lastern. Die Leute sind neidisch, stehlen, 
morden und pervertieren menschliche Beziehungen auf alle mög-
lichen Arten. Die Hand einer Mutter oder eines Vaters kann Miss-
brauch und Hass statt Liebe, Erziehung und Pflege bringen. 

Unsere Herzen sind dauernd beunruhigt wegen verborge-
ner Fälle von Schuld und Scham. Wir fürchten, dass wir uns nie 
bessern werden, darum vergleichen wir uns mit anderen, sowohl 
online als auch im realen Leben. Mutterschaft bedeutet eben nicht 
nur lächeln und schlaflose Nächte, vielmehr blicken wir auch gern 
in den Kinderwagen unserer Freundin und bemerken, dass sie 
Glasflaschen benutzt, während unsere aus Plastik sind. Selbst sol-
che kleinen Unterschiede verunsichern uns und machen uns zu 
Verteidigern und Richtern.

Dies ist tatsächlich ein unangenehmer Ort zum Leben.

Gibt es irgendeine Hoffnung?
Als Mütter, die mit einem sündigen Herzen in einer zerbrochenen 
Welt leben, mühen und plagen wir uns, doch in Christus ist das 
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Ganze nicht hoffnungslos. Gott überwindet den Fluch, indem er 
den Menschen eine weitere Geburtserfahrung schenkt, nicht durch 
einen natürlichen Mutterleib, sondern durch den Heiligen Geist 
 (vgl. Joh 3,3 und 1Pt 1,22-23). Eine Mutter bringt ein Kind zu Welt, 
indem sie Schweiß und Tränen vergießt und Schmerzen erträgt. 
Die Geburt ist mit viel Blutvergießen verbunden. Beim Herrn 
Jesus wurde sein Schweiß in Gethsemane wie große Blutstropfen 
und er betete mit starkem Geschrei und Tränen zu Gott. Als er am 
Kreuz hing und gestorben war, kamen Blut und Wasser aus seiner 
durchbohrten Seite. Dadurch versöhnte er uns mit Gott. Die Lei-
den unseres Herrn haben vergleichbare Elemente von dem, was 
bei jeder Entbindung und in jedem Kreißsaal geschieht. Durch 
seine Rettungstat am Kreuz hat Jesus die Grundlage dafür gelegt, 
dass wir von Neuem geboren werden können. Wenn wir in Chris-
tus sind, ist Gottes Plan gerade das, worin unsere neue Natur zu 
leben wünscht, weil unser Vater gut ist und ihm zu gehorchen uns 
Freude bringt.

Bis Christus wiederkommt, haben Mütter den Auftrag, das 
Leben zu vervielfältigen und fruchtbar zu sein, um in der Kraft des 
Heiligen Geistes dem Missionsbefehl nachzukommen (vgl. Mt 22,36-

40 und 28,16-20). Unser Verhalten als Mütter sollte unsere Ehemän-
ner, Kinder, Gemeinden und alle um uns her dazu bringen, das glei-
che Evangelium kennen und lieben zu lernen, das wir lieben. Wir 
sollten von der uns gegebenen Zeit den besten Gebrauch machen, 
indem wir unser Leben nach Gottes Plan ausrichten, wie er uns in 
seinem Wort beschrieben ist.

Eine endgültige Geburt wird stattfinden
Die Anstrengungen der Gegenwart sind nicht für immer. Wenn 
wir in Christus befunden werden, werden all unsere stillen Gehor-
samsakte gesehen, belohnt und zur Verherrlichung Gottes geprie-
sen werden. Unsere Sünden sind alle durch das Blut Christi 
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bezahlt. Diejenigen, die niemals dem Opfer Jesu vertraut haben, 
werden für ihre Schuld geradestehen müssen, wobei die Bezah-
lung aus ewiger Strafe bestehen wird. Aber es wird noch eine 
weitere Geburtsgeschichte geben, wenn Gott alles auf ewig neu 
machen wird. Da werden wir in Ewigkeit bei ihm, für ihn und 
durch ihn leben. 

Diese endgültige Geburt erinnert uns daran, dass dieses Leben 
nicht alles ist. Natürlich ist alles, was hier geschieht, von Bedeu-
tung, aber es dient dem Bau von etwas viel Größerem als was wir 
hier sehen. Unsere Tage hier unter der Sonne sollen uns reinigen, 
zurechtstutzen, wachsen und reifen lassen, damit wir Christus 
ähnlicher werden. So werden wir auf das zukünftige »Gewicht an 
Herrlichkeit« vorbereitet, wenn Gott seine neue, endgültige Schöp-
fung voll überschäumenden Lebens hervorbringen wird. Diese 
Geburtsgeschichte ist das Einzige, was Dich aus dem Klammergriff 
von Angst, Mühsal und Versagen als Mutter befreien wird. Wenn 
Du ihr glaubst und sie begreifst, verändert sie die gesamten Vor-
stellungen als Mutter und führt Dein befangenes Herz in die Arme 
des Dich liebenden Erretters.

Erlöstes Muttersein im täglichen Leben einer Mutter
Mit Gottes Plan für Leben und Gottseligkeit im Kopf können 
wir verschiedene Aspekte des Mutterseins im Licht des Evangeli-
ums betrachten. Das wollen wir im folgenden Abschnitt auch tun. 
Indem wir dem Muster von Schöpfung, Sündenfall, Erlösung und 
Vollendung folgen, wollen wir das Evangelium auf alles anwenden. 
Vom Geschirrspülen über die Stille Zeit bis zu unserem Versagen. 
Dabei müssen wir bedenken, dass jede Mutter ihre ganz spezielle 
Persönlichkeit, ihre eigenen Sünden und Umstände hat, und dass 
es unzählig viele Wege gibt, jedes Thema für sich zu betrachten 
und auf das Evangelium anzuwenden. Wir haben nur einen ganz 
allgemeinen Blickwinkel ausgewählt.
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Wir hoffen, dass dieser nächste Abschnitt genügend Stoff zum 
Nachdenken bietet, sodass wir über unsere Bibellese nachsinnen 
und mit tieferer Liebe zu Gott und einer deutlicheren Hoffnung auf 
die Seligkeit erfüllt werden. Das gibt dann einen größeren Anreiz 
zum Gehorsam und ein deutlicheres Bedürfnis nach Gesprächen 
mit anderen Gläubigen in unseren Gemeinschaften. Das alles kann 
nicht erschöpfend behandelt werden, aber es ist ein Anfang. Lasst 
uns also beginnen!

DISKUSSIONSFRAGEN:

1. Könntest Du mit eigenen Worten aufzählen, welche Ziele Gott 
mit dem Muttersein hat?

2. An welchen Stellen hast Du persönlich die Folgen des Sün-
denfalls in Deinem Muttersein erlebt? Wohin will Gott, dass 
Du Dich in schwierigen Zeiten wendest, wenn Du entmutigt 
bist, weil Du weißt, dass Du Gottes Willen nicht entsprechen 
kannst?

3. An welcher Stelle brauchst Du Gottes Hilfe, um heute nach sei-
nen Plänen zu leben?
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4

DAS EVANGELIUM UND  
DIE VERANLAGUNGEN  

UNSERES HERZENS
Laura

W ieder hatte mein Mann bis spät in die Nacht zu arbei-
ten. Draußen fiel der Schnee und bildete eine dicke Decke. 

Das bedeutete für mich und meine drei kleinen Kinder, zu Hause 
zu bleiben und die Straßen zu meiden. Wir hatten bereits alles 
gemacht, was mir an lustigen Dingen einfiel: mit Puzzles und 
Knete gespielt, Bücher angeschaut, mit Wasserfarben gemalt, unter 
dem Esszimmertisch eine Burg gebaut und im Wohnzimmer Palä-
ontologen gespielt. Wir haben wirklich alles gemacht. Um fünf Uhr 
nachmittags warf ich das Handtuch und sagte den Kindern, dass 
wir, weil das Baby gerade schlief, einen Film angucken und Snacks 
essen könnten.

Um ehrlich zu sein, hatte ich schon den ganzen Tag an diese 
Lösung gedacht. Ich hatte das Gefühl, diese Pause verdient zu 
haben, weil ich so sehr von meinen Kindern in Anspruch genom-
men worden war. Ich war doch eine gute Mutter, eine coole  Mutter, 
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ja, eine unglaublich kreative Mutter! Mein Mann war gerade in 
einer Phase, in der er an sechs oder sieben Tagen der Woche mehr 
als 12 Stunden pro Tag arbeiten musste. Da hatte ich doch wohl ein 
wenig Anerkennung für meine Aufopferung verdient, oder? 

Als ich den Fernseher anschaltete, fragte ich die Kinder, was 
sie sehen wollten, und sofort brach ein lauter Streit aus. Sie wollte 
Dinosaurier, er wollte Drachen sehen, und niemand gab nach. 
Als ich ihren Streit zu schlichten versuchte, wurde meine Stimme 
immer lauter, und ich merkte, wie sich meine Frustration entlud, 
die sich durch das ins Haus Eingepferchtsein aufgestaut hatte. Ich 
drohte damit, dass sie überhaupt nichts gucken durften, wenn sie 
sich nicht einigten. »Fernsehen ist ein Privileg«, erklärte ich ihnen, 
suchte ein ganz anderes Programm heraus und verließ den Raum.

Im Nebenzimmer wurde ich ganz klein. Ich wusste  –  kaum, 
dass die Worte meinen Mund verlassen hatten  –  dass ich unge-
recht und unfreundlich zu meinen Kindern gewesen war. Ich hatte 
meine unangebrachte Frustration an ihnen ausgelassen, aber in 
diesem Augenblick war mir das egal gewesen. Ich konnte schnell 
15 Gründe aufzählen, weshalb ich eine Weile Ruhe verdient hatte, 
während die Kinder sich die Show ansahen, doch als ich diese 
Gründe Revue passieren ließ, wurde mir klar, dass sie alle hoch-
mütig und egoistisch waren. Ich bekannte sie vor Gott und bat ihn, 
mir überall zur Seite zu stehen, wo ich schwach war. 

Also stand ich auf und ging ins Wohnzimmer zurück, um mich 
bei meinen Kindern zu entschuldigen. »Es tut mir leid«, sagte ich 
ihnen. »Bitte vergebt mir.« Ich wollte nicht so eine Mutter sein und 
mit Christi Hilfe muss ich das auch nicht.

Die Botschaft des Zeitgeistes:  
Verändere die Umstände!
Ich glaube, wir sind uns alle einig, dass Muttersein schwierig ist 
und das Schlimmste in uns auslösen kann. Aber der Zeitgeist will 
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uns weismachen, dass wir immer die beste Version von uns selbst 
sein können, wenn wir nur die richtigen Methoden anwenden. 
Während eines Workouts, das ich letztens gemacht habe, rief der 
Trainer in dem Video: »Gebt mir 30 Minuten eures Tages, und ich 
verspreche, ihr werdet bessere Menschen, Ehefrauen, Ehemän-
ner oder Eltern sein!« Uns wird erzählt, wir säßen alle am Steuer. 
Wenn wir es nur ein wenig härter versuchten, würden wir schließ-
lich unsere Umstände unter Kontrolle bringen, und unsere Sorgen, 
Ängste und Frustrationen einfach überfahren.

Die Antwort für eine Mutter auf ihren Herzschmerz und ihre 
emotionalen Ausbrüche ist einfach: »Du musst nur früher auf-
stehen, einen besseren Tagesplaner kaufen, das Spielzeug häufiger 
wechseln und ein Hausreinigungssystem einbauen. Erstelle einen 
Hausarbeitsplan und nimm dir einen persönlichen Assistenten 
für dein wachsendes Home-Business, richte eine Ecke zum Nach-
denken ein, iss weniger Zucker und zähle bis 20 oder singe ein 
Beruhigungsmantra, bevor du zu sprechen anfängst.«

Und während es vernünftig ist, immer organisiert zu sein, kluge 
Hilfssysteme einzubauen und überlegte Verbesserungen ins Leben 
zu integrieren, werden unsere Herzen dabei doch insgeheim von 
einer listigen Lüge mit dem falschen Versprechen verhöhnt: »Mach 
dies, und Du hast alles unter Kontrolle! Mach das, und Du wirst 
eine bessere Mutter!«

So wachen wir als Mütter jeden Tag auf und sind bereit, alles zu 
unternehmen, was irgend möglich ist, um Ärger, Stress und Sor-
gen fernzuhalten. Dabei hoffen wir, tief genug zu graben, um etwas 
zu finden, was uns Geduld und Ruhe verleiht. Wir glauben, wenn 
wir unsere äußere Umgebung etwas mehr in den Griff bekommen, 
wir auch in unserem Innern nicht so temperamentvoll sind. Wir 
 hängen inspirierende Sprüche an unsere Merktafel, fangen jede 
Woche mit einem neuen Küchenplan an, den wir bei Instagram 
fanden und probieren eine neue Erziehungsstrategie aus, von der 
wir kürzlich im Podcast hörten.
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Doch während der Tag dahingeht, versagt eins nach dem ande-
ren. Unsere Geduld wird weniger, unser Frieden vergeht und wir 
sitzen wieder im gewohnten Strudel von Frustration, Verzweiflung 
und Schuld. Egal, was wir machen, oder wie wir unsere Gefühle 
zu beherrschen versuchen – es klappt einfach nicht. Erschöpft und 
außer Kontrolle suchen wir, wem außer uns selbst wir die Schuld 
dafür geben können. Niedergeschlagen wegen ungerechten Bestra-
fungen, die wir ausgeteilt haben, rechtfertigen wir uns mit Sor-
gen und Ängsten und leben mit dem Ärger über das, was wir eben 
gesagt haben. Wir sind unglücklich über uns selbst, ohne wirklich 
zu wissen, wie man es anders machen könnte.

Manchmal schreien wir während unseres Mutterseins so stark 
nach Kontrolle und Ruhe, als beteten wir sie an. Wir sind hinter 
allem her, wodurch wir unsere Häuser, Ehemänner und Kinder 
in den Griff bekommen können. Wenn wir nur den Zauberstab 
finden könnten, durch den das Muttersein leichter wird und wir 
schließlich friedevoll, geduldig und freundlich werden  …  Dann 
wären wir endlich die Frauen, die wir gern sein wollen. 

Aber egal, wie sehr wir uns anstrengen, es scheint, als ob wir 
die Drachennatur in uns nicht zähmen können, die nach Beherr-
schung und Erfolg brüllt. 

Wir brauchen einen Drachentöter.

Die Botschaft des Evangeliums

SCHÖPFUNG: Wir wurden geschaffen, um anzubeten 

Als Gott uns schuf, war seine Absicht mit uns, dass wir unser Herz 
an jemanden oder etwas hängen – im Endeffekt natürlich an ihn. 
Durch den Sündenfall ist diese Veranlagung verdreht worden. Wir 
hängen unser Herz an Personen und Dinge, von denen wir ultima-
tives Glück erwarten und werden enttäuscht. Dieses Problem kön-
nen wir bereits bei unseren Kindern beobachten. 
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Weil Gott von Ewigkeit her und also lange vor Adam und 
Eva oder irgendeinem Menschen besteht, ist er der Einzige, der 
Anbetung verdient. Er ist der Schöpfer – wir sind die Geschöpfe 
(vgl. Eph 3,9 und Kol 1,16). Im 1. Buch Mose erkennen wir eine Absicht 
und einen Plan für die Erde, der uns zeigt, dass er souverän ist, 
dass er alles unter Kontrolle hat und dass er uns alle erhält. 

Er ist Gott und der Einzige, der Anbetung verdient hat.

SÜNDENFALL: Der Betrug des Drachens

Weil wir für Anbetung geschaffen sind, sehnen wir uns danach. 
Im Sündenfall betrog der später als Drache bezeichnete Satan  
(vgl. Offb 12,7) die Eva, als sie sich selbst anbeten wollte, und nicht 
Gott. Sie zweifelte Gottes Verheißungen an, weil sie glaubte, es 
ginge ihr besser, wenn sie nur ihre Umstände selbst beherrschen 
könnte. Doch verschlechterten sich ihre Umstände sehr schnell 
sehr massiv. Getrennt vom Schöpfer begann das endlose Irren 
und das Schreien des menschlichen Herzens nach Anbetung  
(vgl. 1Mo 3,8).

Jetzt halten wir bewusst oder unbewusst Ausschau nach pas-
senden Idolen, um ihnen die Stellung zu geben, die rechtmäßig nur 
Gott zukommt. Das kann tausend verschiedene Formen anneh-
men, wie Geld, Ruhm, gehorsame Kinder oder eine magische, den 
nachgeburtlichen Körper verdeckende Jeans. Aber am Ende geht es 
meistens nur darum: das eigene Selbst anzubeten. Wir sind dann 
selbst unser größtes Problem, und die meiste Zeit gestehen wir uns 
nicht ein, wie rebellisch unsere Herzen in Wahrheit sind. Wir wer-
den lauter, wenn wir meinen, nicht gehört zu werden. Wir vertei-
digen uns, wenn wir uns falsch behandelt fühlen. Wir machen uns 
Sorgen, wenn wir die Kontrolle verlieren. Der Drache flüstert uns 
Täuschungen ins Ohr: »Versuch es noch mehr! Sei besser! Gewinne 
die Kontrolle zurück! Finde die Willenskraft in Dir selbst!«

So wie Adam und Eva mit dem Finger auf andere zeigten, als 
Gott fragte, was geschehen war (vgl. 1Mo 3,9-13), so schützen wir uns 
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selbst – koste es, was es wolle – und suchen nach irgendeinem Weg, 
Schmerzen, Schwierigkeiten und Fehlschläge zu vermeiden, wenn 
das Leben nicht so läuft, wie wir es wünschen. Aber weil wir uns 
nicht mehr in Gemeinschaft mit dem wahren Ziel der Anbetung 
befinden, enttäuschen uns alle unsere weltlichen Lösungen und 
unsere falsch gerichtete Anbetung offenbart sich selbst in Gestalt 
von Sorgen, Zorn, Ängsten, Ungeduld und vielem mehr. 

Indem wir auf den Drachen hören, werden wir selbst wie 
 Drachen.

ERLÖSUNG: Der große Drachentöter

Von all den großen Helden der Bibel konnte niemand den Satan 
besiegen. Anstatt der Versuchung zu widerstehen, hielt Eva ihren 
eigenen Plan für die Zukunft besser als Gottes Vorhaben. Anstatt 
Gott zu vertrauen, floh Mose in die Wüste, schätzte seine eigene 
Bequemlichkeit und lehnte Gottes Ziel mit ihm ab. Anstatt an Got-
tes Souveränität zu glauben, machte David sein Verlangen nach 
Vergnügen und Sicherheit zu seinem Götzen – selbst als es bedeu-
tete, einem anderen Mann das Leben zu nehmen. 

Wir können den Drachen nicht allein besiegen. Das schwa-
che, unstete Herz des Menschen kann den kosmischen Kampf 
nie gewinnen. Dank sei Gott, der uns einen Kriegerkönig sandte, 
um uns von den Lügen des Drachens zu befreien! Durch den Sieg 
Christi über den Tod schlug er den Drachen ein für alle Mal, zer-
schmetterte dessen Täuschungen und Lügen und rüstete uns aus, 
um gegen seine Tricks bestehen zu können. Jesus tat, was wir nie-
mals hätten tun können – er lebte stellvertretend für uns ein per-
fektes Leben in Anbetung zum Vater und widerstand jeder Versu-
chung und Anklage. 

Jesus ist der große Drachentöter, das Kreuz unser Sieg. 
Dank dieser Tatsachen verändert der Heilige Geist uns von 

innen heraus. Wir müssen nicht mehr versuchen, unsere äuße-
ren Umstände zu kontrollieren oder eine positive Einstellung, eine 
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friedliche Atmosphäre oder ein freundliches Wort aufzu bringen, 
weil alles, was wir brauchen, uns bereits gegeben worden ist. Chris-
tus ist unsere Langmut. Christus ist unser Friede. Christus ist 
unsere Freundlichkeit. Christus ist unsere Freude. Egal, wie unsere 
Umstände sind – wir können wissen, dass Gott die Kontrolle hat 
(nicht wir!) und dass wir seinen Verheißungen vertrauen können, 
wenn die Dinge nicht so laufen, wie wir es gern hätten. 

Mit Christi Kraft können wir die Drachennatur in unserem 
Inneren zähmen.

VOLLENDUNG: Der endgültige Sieg über den Drachen

Eines Tages wird der Drache auf ewig besiegt sein. Zurzeit ist er 
noch der »Fürst« und der »Gott dieser Welt« (vgl. Joh 12,31 und 16,11;  

2Kor 4,4), aber wir wissen, dass wenn Christus zurückkehrt und wir 
mit ihm im Himmel vereint sind, der Satan besiegt sein wird (vgl. 

Offb 20,10). Zu jener Zeit werden wir keine Schwierigkeiten mehr 
mit der richtigen Anbetung haben. In der Ewigkeit werden wir in 
die Gegenwart unseres Erretters gebracht und wir werden dort für 
immer seine Herrlichkeit und Güte genießen und in ungehinderter 
Anbetung Gottes leben (vgl. Offb 21,1-4).

Bis dahin benutzt Gott die Umstände unseres Lebens, um 
unsere Herzen sanft zu machen und zu formen, damit wir ihn 
widerspiegeln. Wenn wir unsere Freude in ihm und in sei-
nen Verheißungen haben, können wir Christus nachahmen, 
indem wir gütig und freundlich reagieren, wenn die Dinge nicht 
nach Wunsch laufen. Wir können unseren Kindern ein Leben in 
wiederher stellender Gnade vorleben, wenn wir die Selbstsucht 
eines  langen Tages bekennen und unsere Beziehungen wieder ord-
nen. Wir dürfen darauf vertrauen, dass die Wutausbrüche unserer  
Klein kinder zu unserer eigenen Verwandlung in die Christus- 
Ähnlichkeit  dienen. Wir können anbeten und Gott für unseren 
Helden  Christus danken, der den Drachen überwunden hat und 
ihn bis zu Christi triumphaler Wiederkehr an der Kette hält.
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Ein Wandel von innen nach außen
Ich sage meinen Kindern immer: »Redet das, was Gott gefällt!« 
und frage sie: »Ist das, was ihr gerade gesagt habt, wahr und nötig 
und freundlich? Alle drei sind notwendig.« (Wie alle meine guten 
Sprüche habe ich auch diesen von einer älteren und weiseren Mut-
ter geklaut.) Es ist eigenartig, wie meine Ohren ein eingebau-
tes Radar dafür haben, immer gleich zu hören, wenn die Kinder 
etwas zu ihrem Götzen machen. Ich merke das an ihren Stimmen, 
an ihrer Wortwahl und wie sie mit anderen umgehen. Ich zucke 
zusammen, wenn ich ihre unangebrachte »Anbetung« höre, doch 
bin ich oft taub gegenüber meinem eigenen, widerspenstigen Her-
zen, wenn ich einfach tue oder sage, was ich fühle, obwohl ich 
weiß, dass es Gott durchaus nicht gefällt.

Wenn mir das Muttersein hart erscheint, möchte ich oft meine 
Umstände, meine Kinder, oder meinen Ehemann dafür verant-
wortlich machen. Aber mein größtes Problem beim Muttersein 
bin ich selbst. Wenn ich mir Sorgen mache, wie ich morgen alles 
schaffen soll, oder wenn ich frustriert bin, weil ich morgens nur so 
wenig Stille Zeit gemacht habe, dann offenbart mir mein Herz, was 
bereits drin ist: fehlgeleitete Anbetung meines eigenen Wohlbefin-
dens und meiner Kontrollsucht. Geht es Dir auch so?

Wie können wir also unsere Herzenshaltung verändern? Wie 
werden wir das Gefühl los, unser Temperament, unsere Sorgen und 
unsere Angst zu beherrschen sei unmöglich? Im Gegensatz zur Bot-
schaft dieser Welt geschieht das nicht, indem wir daran arbeiten, 
die äußeren Umstände zu verändern. Die Veränderung geschieht 
von innen nach außen. Anstatt die Welt um uns her in den Griff 
zu bekommen, sollten wir innehalten und uns fragen: »Vertraue ich 
jetzt im Augenblick auf Gott und seine Verheißungen, oder lasse ich 
meine Gefühle von den Umständen anheizen?« Indem wir lieber 
Freude, Vertrauen und Hoffnung auf Christus als auf unsere Situ-
ation setzen, bekommen unsere Herzen ein solides, unerschütterli-
ches Fundament. Egal wie turbulent die Umstände sein mögen.



61

Das klingt ganz einfach, aber manchmal fällt es uns sehr 
schwer. Aber wir schaffen es, weil wir Gottes Verheißungen kennen 
und ihnen glauben. Und das gelingt, wenn wir sein Wort studie-
ren, Zeit im Gebet verbringen, unsere Sünden bekennen (selbst vor 
unseren jüngsten Kindern) und uns selbst das Evangelium predi-
gen.6 Das heißt, dass wir unsere Befürchtungen, Zweifel, Probleme 
und Sorgen zum Kreuz bringen. Es heißt, darauf zu vertrauen, dass 
Gott damit besser fertigwird als wir. Und es heißt, zu wissen, dass 
er alles in der Hand hält und nicht wir – und zu glauben, dass es 
gut so ist. An Gottes Güte zu glauben, enttäuscht uns nie.

Eine neue Schöpfung
Viele von uns haben Angst, dass unsere negative Herzenshaltung 
offenbart, wie wir im Innern wirklich aussehen. Dann bezeich-
nen wir uns selbst als »die wütende Mama, die besorgte Mama, 
die gestresste Mama …«. Und ohne Christus stimmt das auch. Wir 
sind alle Sünder und auf dem Weg der Selbstzerstörung. Unsere 
Herzen sind tatsächlich verbogen und unberechenbar, gieren nach 
Befriedigung und weigern sich hartnäckig, Buße zu tun. Wir haben 
temperamentvolle Herzen mit einer natürlichen Neigung zu nega-
tivem Verhalten. 

Wenn Du aber gläubig bist, hast Du eine Verbindung zu Chris-
tus (vgl. Joh 17,23; 1Kor 1,30; 2Kor 13,5). Das bedeutet: Christus ist in 
Dir. Das heißt nicht Christus und Du, oder Christus und danach 
Du, oder Christus und nicht Du. Es bedeutet, dass Christus in 
Dir ist, was wiederum heißt, dass Du alles hast, was Dein Krie-
ger und drachentötender Held besitzt. Wenn Du alles ablegst, was 
dem Willen Gottes widersteht – Deine sündigen Neigungen, Dei-
nen Stolz und Deine Unabhängigkeit von Gott – was bist Du dann? 

6 Siehe Kapitel 21. Da steht mehr darüber, wie man sich selbst das Evangelium 
predigen kann.
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Wenn Du in Christus bist, dann ist es nicht die sündige, unbe-
herrschbare Frau, die übrig bleibt – es ist Christus. Es ist unser lie-
bender, freundlicher, gnädiger und barmherziger Erretter in Dir.

Durch Deinen Glauben an Jesus bist Du eine neue Kreatur in 
Christus, und das bedeutet: Du kannst Dich durch die Kraft des 
Heiligen Geistes verändern lassen. Du brauchst den Versuchungen 
nicht mehr nachzugeben, nicht mehr alle Lebensbereiche beherr-
schen wollen und nicht jeder Gefühlslage Ausdruck verleihen. Du 
bist nicht mehr das Opfer Deiner Umstände. Vertraue darauf, dass 
Du auf Grund des Werkes Christi am Kreuz wachsen und Dich 
verbessern und ihm ähnlicher werden kannst.

Liebe Mutter, Gott hat Dich beim Kampf mit dem Drachen 
nicht alleingelassen. Vertrau den göttlichen Verheißungen. Glaub 
an Deine Vereinigung mit Christus. Ersetze Deine Sorgen, Ängste 
und allen Zorn mit der Anbetung Deines großen und liebenden 
Vaters, der seinen Sohn sandte, um an Deiner Stelle die Schlacht zu 
schlagen. Denk daran, dass im Leben eines Christen nichts bedeu-
tungslos ist. Gott benutzt die abwegigsten Umstände, um uns die 
Abwegigkeit unserer Herzen zu offenbaren. Wenn Du merkst, wie 
der Druck steigt, die Anschuldigungen sich häufen, die Versuchun-
gen lauern, dann blicke auf Christus. Er ist alles, was Du brauchst. 
Er ist stark, wo Du schwach bist. Er ist vollkommen, wo Du ver-
sagst. Er hat die Fülle, wenn Du leer bist. Er tötet den Drachen, 
wenn Du einen Helden brauchst.
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DISKUSSIONSFRAGEN:

1. Wie reagierst Du, wenn es nicht nach Deinen Wünschen geht? 
Und wie reflektiert Deine Reaktion, was Du anbetest?

2. Auf welche Weise versuchst Du, Deine äußere Umgebung in 
den Griff zu bekommen? Auf welche Art kannst Du Deinen 
Wunsch nach Beherrschung Gott unterordnen? Worauf kannst 
Du Deine Hoffnung richten?

3. Nenne ein Gebiet, auf dem Du entscheiden kannst, ob Du 
Deine Freude auf Christus und nicht auf Deine dauernd wech-
selnde Umwelt setzen willst. Welche konkreten Schritte kannst 
Du heute tun, um das zu ändern?
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